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Leben.sregel.
Müß’ge durch den Verstand die Einbildungskraft-
Die sonst Dir nichts als Leid und Plage schafft.

Die Einbildungskraft ist eines der kostbarsten Geschenke der Gottheit , das «a»ber sehr gefährlich wer-
den kann, wenn man es mißbraucht. Nur wenn sie gebildet , geregelt, nnd m gehorigen Schranken gehalten
wird, wirkt sie heilsam. Außerdem gewinnt sie über uns eine tyranntsche Herrschaft ·und» macht sich so zum
Meister unsers ganzen Lebens und Wirkens, daß es ein glückliches oder ungluckltches ist, 1e nachdem ihre Ver-
änderliche Laune es will. So giebt es Menschen, denen see nichts als Jammer und Elend vortnalt, deren
beständiger Peiniger und Henkerskuecht see ist. Andere beschenkt see unansgesetzt met den lacheriichsten Träu-
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man Von Glück und Größe, und macht sie zu wahren Narren.
--—————--—-—————-s —— w -

Kirchliches.
Am 16ten Sonntage nach Trinitatis

predigen:

1. In der Kirche zu s. S. Petri et Pauli.
Amtspt«cd. He. ArchioDiac. M. 6intcni6.
Mittagspred. He. Sub—Diac. Bürger. ,
Ueber Ephes. 3, v. 13-—21. Thema: Warum send

so Viele geneigter, für das leibliche, als für das
geistige Wohl Anderer zu sorgen?

2. In der K itche zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amtspk. Herr Ordinarius Haupt.
Ueber Ev; Luc. 7, V, 11717. Thema: Das Un-

vergangliche im Verganglichetn
—-

Ueber artesische Brunnen.
Artesische Brunnen sind eine eigene Art von

Springbrunnen, welche man dadurch gewinnt, daß
man durch einen Erdbohrer so tief in die Erdobersieiche
hineinschlägt, bis man auf gutes reines Wasser stößt,
und dann in die durch den Bohrer gemachte Oeffnung
eine Röhre legt. Da man auf diese Art sehr tief ein-
dringen kann, so gewinnt man oft an solchen Orten
Wasser, wo man auf die gewöhnliche Art, einen Brun-
nen anzulegen, keines erlangen kann. Sogar mitten
in der Aegyptischeu Wüste soll man setzt auf Veran-
staltung des jetzigen Pascha auf diese Weise das
schönste Wasser gefunden haben: ein nicht zu berech-
nender Vortheil für den dasigen KaravanenhandeU
Aber nicht bloß in solchen wasserarmen Gegenden/ son-
dern auch überall ist es Vortheilhaft, vergleichen Brun-
nen kurze-regem weil das Aue-gen derselben, wo die
Werkzeuge dazu vorhanden ubɇ mit thbältnißmüßig
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wenigen Kosten Verknüpft ist, nnd man in der Regel
sehr gutes Wasser erhält. -‘

Die Sache selbst ist in Deutschland nicht so neu,
als man Vielleicht glauben möchte. Jn Unterbstreith
waren ähnliche Brunnen in einer nnvollkommnen Art
schon Vor anderthalb Jahrhunderten allgemein üblich-
aber auch die wahrhaften artesischen hatte man lett 16
Jahren in der Gegend um Wien schon in bedeutende-r
Anzahl. Auch im Münsterschen gewann man sprin-
gende Wasserqnellen durch Bohreu seit langen Jahren,
und ihr Nutzen war örtlich sehr gut bekannt. Damit
aber die Sache allgemeinere Verbreitung bei uns er-
halten konnte, bedurfte es erst, wie bei den meisten Er-
findungen der Deutschen, der Anregung der nachbra-
lieben Franzosen und vor allem eines wohlkliugenden
französischen Namens-. Auf die schon in jenen Gegen-
den Vielfach bestehenden Brunnen hatte man wenig
geachtett erst dann würdigte man sie einer größern
Aufmerksamkeit , als man sie in Frankreich nachahtnte,
sie artesische (d. h. in der GrafschaftArtois, lateinisch
Akte-sta, gebräuchliche) nannte, nnd besonders seit die
Pariser Ermunterungs-Gesellschaft (Sacz'etä’ cl’evncou-
l‘agement'J ein Verein, der sich für alles Nützliche-
lebhaft Verwendet, und schon Viel Gutes gesiiftet hat,
die Kunst, dergleichen Brunnen zu graben , zu dem
Gegenstand-e einer Preisaufgabe machte, die von Gar-
uier im Jahre 1825 vortrefflich gelöst wurde.

Die artesischen Brunnen sind nun nichts anderes,
als künstlich geöffnete, angebohrte Quellen , oder un-
terirdische Gewässer, welche ihre Speisung ganz auf
dieselbe Weise erhalten, wie die natürlichen, sich Von
selbst auf die Oberfläche ergießeuden Quellen. Wie
diese durch eigne Kraft die Hindernisse überwinden,
oder Vielleicht deren gar keine finden , wodurch sie Von-

zder Erdoberfiäches zurückgedämmt werden, so werden
dieselben Hindernisse bei den artesischen Brunnen erst
durch künstliches Zuthnn beseitigt-

Wie manche gewöhnliche Quellen, welche aus
höhlenreichen Kalksteinbergen hervorbrechen, haustg Fi-
sche, Molche-in und Pflanzentheiie mit sich fuhren“, so
haben auch attesische Brunnen a-l)nl-iche fremde Korper
mit ihrem Wasserstrahl hervorgetrieben. Namentlich
führte ein solcher zu· Tours an der Loire aus einer
Tiefe von 335 Fuß Theile von Verschiedeuen Pflanzen
(unter Anderen Samen Von Galium ul-igonosum) und
Wohlekhtlltene Schnecken _(Planorbis marginatus‘ Und
Helix rotundntas und stnata) bis zur Oberfläche, nnd
ein anderer solcher Brunnen bei Bochnm in West-pha-

» .len warf aus einer Tiefe Von »143" Fuß Fische ans.
« ragt man, wie-« diese Gegenstande in eine so« große

iefe unter die« Erde gekommen, so ist wohl die rich-
tigste Antwort die: daß die artesnchen Brunnen, so
wie andere Quellen, ihre Speisung von Wasseru erhal-
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ten , welche von der Oberfläche der Erde an andern-
Vielleicht oft seh-r entlegenen Punkten in jene hieiudrin-
gen, und sich auf mehr oder minder langen Strecken
in Gebirgsllüften oder lockern Gebirgsarten fortbewe-
gen, bis die feilen, wasserdichten Gesteinschichten, wel-
che sie zwischen sich einschließen, kein Hinderniß mehr
darbieten, um sich, den einfachen Gesetzen des Wasser-
laufs folgend, an tieferen Punkten mit der Luft wie-
der in Berührung zu setzen und zu Tage zu kommen.

Wer sich über diesen in mehr als einer Hinsicht
wichtigen und unterhaltenden Gegenstand näher zu un-
terrichten wünscht, den Verweiseu wir auf ein Buch
des Königl. Preuß. Steuer-Revisor’s Boner, das
den Titel fuhrt: Vollständiger Unterricht über die An-
lage Der Bohr- oder der artesischen Brunnen und über
deren Benutzung zum häuslichen Gebrauche , zur Be-
wässerung kleiner Flüsse, wie auch zur Entwässerung
versumpfrer Grundstücke und Quellen. Münster, bei
Theising 1831. Preis 20 Sgr.

Feuersbrünste in Göttin-.
Fortsetzung-.

49. 1691, wo den IQ. März das große Feuer
war, entstanden noch mehre kleinere. Den 31. März
brannte Keßlers Vorwerk Vor dem NicolaisThore ab,
den 10·. April gerieth auf dem Niedervierthel ein Fu-
der Schindeln in Brand, den 6. Mai entzündere sich
in der Krischelgasse eine Feuermauer, den 28. Octbr.
wars in der Steingasse ein Feuer im Entstehen unter-
drü t.

.50. 1693 den 29. Mai verbrannte im gold-
nen Kreuze beim Brauen eine gefüllte Braubütte, so
daß das Bier auslief.

51. 1696 den 7. April brannte Vom Borwerk
bei der weissen Mauer Pferdestall, Schuppen und
Scheune ab, und

52. 1697 den 18. Juni der Eckladen eines Büch-
seumachers am Salzhaufe aus.

53. 1698 den 13. Januar brannte das Vorwerk
des Schöufärber Dittmarsch vor dem Nicolaithore ab.

54. 1699 den 21. Febr. wurde ein Feuer auf
der Hothergasse unterdrückt.

54. Jn demselben Jahre den 28. April schlug
der Blitz durch das Dach der Franenkirche ohne ö“
zünden. .

55. Eben desselben Jahres den 5. Oct. tvath
auf dem Steiuwege ein eutstehendes Feuer geköscht«

56. 1700 den 6. Oct. brannten die Schmngi
des Zobelschen Vorwerks vor dem Reichevbs Thore “i ’

57. Im selbigen Jahre den 18.. Nov. ward ett‐
im Moltifchen Borwerle angelegtes FEUer geiofcl)t.
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58. 170-1 den 19. Der. entstand bei einem Bäcker
in der Jüdengasse ein Feuer, das glücklich unterdrückt
wurde. ·

59. 1702 den 26. Mai flogen in einem Hause
der NicolaiiGasse 12 Pfund Pulver in die Luft, ohne
jedoch etwas anzuzünden.

60. Jn demselben Jahre den 5. Juli brannte
auf der Jacobsgasse eine Scheuue ab.

61. 1703 den 23. Mai schlug der Blitz in»Bitt.
Zochers Bierhof auf dem Handwerke ohne zu zuuden.

62. Nach mehren in den folgenden Jahren ent-
standenen, aber immer im Entstehen unterdrückten
Feuern brannte 1709 den 18. Aug. bei Geotge Pfeif-
fern alles nieder.

63. 1716 den 16. März brannte die weisse
Mauer ab.

64. Die große Feuersbrunst, deren Gedächtniß
seitdem alljährlich am .10. Sonntage nach Trinitatis
gottesdienstlich begangen wird, entstand am 31. Juli
1717 am Sonnabende vor gedachtem Sonntage, halbs
5 Uhr Nachmittags in der Petersgasse im Oberstocke
des Pösnerschen Brauhofs durch eine brennende Feuer-
ee. Bei einem heftigen Winde Verbreitete sich das
Feuer sehr schnell auf beiden Seiten der Petersgasse,
auf der Rosen-, Oel)lschläger-,und Höllengasse, erreichte
bald die Laiigengasse, ergriff das Apothekergäßchen und
brachte das Rathhaus in die größte Gefahr, welches
ledoch durch große Anstrengungen erhalten wurde.

du da kam es in »die Brüdergasse, die Plattnergasse
und den Obermarlt, dedrohte die heil. Dreifaltigleits-
Kirche und die Schulaebäude und legte sämmtliche
Häuser bis an den Neichenbacher Thurm in Asche.
Nur ein einziges Haus blieb wegen hoher Brand-

auer Von vorne unversehrt. Von den Fleischbänken
aUs-·dereu mittler Theil verbrannte, girg es weiter
fOkthdie Büttner- und Fleischer-Gasse und den Jü-
Weins. wo es alle Häuser zerstörte. Jn der Rosen-
Sasse- die gleich Anfangs mit ergriffen worden war,
eilten die tobenden Flammen zu den Hinterhäusern des
Herings-Marktes fort und legten die ganzen Pilzläuben
i“ Asche« Von der Mitternachtsseite der Petersgasse
aus steckte es den Peters-Kirchplaiz an, brannte die
lalte Schule nieder, lief auf beiden Seiten der Nico-
dsmkGassE hinunter, zündete den Thurm an, zerstörtee Begkq bnißlircl)8»uiid äscherte die ganze Ninus-Vor-

- Ue Häuser m der Lunilz, auf dem Steinwege
gab in etlschen Gärten bis an die Schanze ein. In
bsschStadt endigte sich das Feuer Oben am Reichen-
n der Ebore, unten hinter dem Gasthofe zum Hirsch,

91c! er Vorstadt bei JeremiasEichlers Wittwe. In
o” gelegt wurden durch btefe Feuersbrunst 233

“50111.91", Wokunter 49 Bierhlife in der Stadt,
thuhauser m der Ninus-Vorstadt, 15 Wohn-
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unb 16 Gärtner-Häuser in der äußersten Ninus-Vor-
stadt nebst 13 Scheunem also überhaupt 403 Gebäude.
Das Unglück betraf 2617 Personen. Zehn Menschen «
kamen dabei um, worunter des Buchbinders Böhmers
Frau vor Schrecken auf der Viehweide in den Armen
ihres Mannes vom Schlage gerührt wurde. Von der
Stadt und den Vorstädten blieben noch stehen 822
Gebäude.

65. 1720 den 4. Aug. entzündete der Blitz das
Wohnhaus der Bäckerin Baumgart auf der Lauban-
schen Gasse und legte es nebst der Scheune in Asche.

66. 1721 den 28. Aug. ward ein in der Neißs
Gasse entstandnes Feuer, den 7. Sept. ein ebendaselbst
im Holzschuppem und den 1. Ort. ein in der Ninne
angelegtes entdeckt und ausgelöscht. Die Brandstifterin,
ein Mädchen von 13 Iahreu, kam auf Lebenszeit auf
das Zuchthaus nach Waldheim.

67. 1723 den 22. März verbrannte wieder im
goldnen Kreuz auf der Langeugasse eine Braubütte.

(Sortierung folgt.)

«Warnender Unglücksfall.
Correspondenznachricht.

-Mittwochs, den 18. 6evt‘br. bemerkte ich bei mei-
ner Reise durch Liegnitz eine Menge Volk, im bunten
Gemisch- vor einem halbeingestürzten Hause stehen-
Der Wagen wurde angehalten. Um die Ursache die--
ses Zusammenlaufs zu erfahren, frug ich die zunächstT
stehenden Personen, welche mir nicht Rede stehen woll-
ten, Vielmehr ihren Blick noch fester auf die Ruinen
hefteten. Endlich gelang es mir doch von einer alten
Frau so Viel zu erforschen, daß gestern, also Dienstags,
das Haus eingestürzt sey und 14 Personen verschüttet
habe- Von denen die letzte eben ausgegraben worden
(er). Sieben Personen waren todt aus dem Schutke
gezogen worden, sieben zwar lebend, aber schrecklich
verstümmelt. Von dem Einsturze dieses, allem An-
scheine nach noch nicht alten Gebäudes, konnte ich
kürzlich auch nur so viel erfahren, daß auf ein frisch
aufgeführtes Gewölbe mehrere tausend Mauersieine
aufgeschichtet worden waren, welche den noch nicht ge-
trockneten Bindungsstdffs zum Nachgeben gezwungen
hatten, und so die unglücklichen Arbeiter in dem unt-c
dem Gewölbe befindlichen Keller vergraben, Die an-
grär.z·enden· Gebäude waren stark beschädigt; das eine
hatte einen Theil des Daches verloren- Die Schuld
legt man dem Mauermeister bei, auf dessen Anordnung
die unheilbringenden Ziegeln auf das Gewolbe aufge-
schichtet worden waren. — »Dies eine dritte War-
mmgstafel für Bauaufseher«, indem die erste durch die
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Kettenbrücke über die Saale im Cöthenschen, und die
zweite durch die katholische Kirche in Eöthen selbst anf-
gesiellt wird. L..

Verinischtes.
_ Zur Naturgeschichte der Vögel. Temple
hat auf seinen Reisen in Peru einen Eondor geschossen
und ansgemessen. Die ausgebreiteten Flügel maßen
von einer Spitze zur andern 40 Fuß, die Federn wa-
ren 20 Fuß lang, und die Spulen hatten 8 Zoll im
Umfange.

Wasserkur an Vögeln. Die Oertelsche Was-
serkurmethode soll sich auch an»allen Arten der Stu-
benvögel als sehr, heilsam beweisen. Matt begießt sie,
wenn sie krank sind, mit srischgeschöpftem Brunnen-
wasser nnd erwärmt sie darauf wieder in der Hand
oder durch einen umgelegten Flanellfleck. (Accgem. Aan

Dreißig Tausend Schaafknechte. Als
vor wenig Jahren bei einer Versammlung der reich-
sten Schafereibesitzer in England ein aiiwesender Lord-
der 30000 Schaafe hatte, mit einigem Stolze den eben
anwesenden östreichischen Gesandten, Fürst Esterhazw
fragte: ob _ee denn auch 30000 Schaafe ans seinen
Gütern habe? antwortete dieser: ich habe gerade so
Viel Schaafknechte. Da dies der Englcinder nicht glau-
ben- wollte, so reiste er sogleich selbst nach ungarn
utid überzeugte sich, daß der Fürst, welcher bekanntlich
den bedeutendsten Lündereibesitz unter den europtiischen
Privatlenten haben soll, wenigstens 3,000,000 Schaase

abe.
h Vertreibnng der Flöhe. Bohnenkraut oder
Saturei, hier und da ein Zweiglein unter das Bettnch
gelegt, soll die Flöhe unverzüglich zum Abzuge bewe-
gen. Auch wird vorgeschlagen, wollene gebrauchte
Pferdedecken zu diesem Behufe anzuwenden, da man
in Pferdeställen niemals dergleichen Ungeziefer bemerkt
haben will, und ihm der Pferdegeruch zuwider zu
seyn scheint. (Allg. Anz.)

Anekdote.
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,,Ew. Emiiienz thüten wohl, sich einen Mann zu mie-
then, der fnr Sie sluchtez Sie würden viel Zeit da-
durch ersparen.«

Volkssprüche.
Großer Herren Hennen legen Eier

Mit zwei Dotterm sind unmenschlich theuen
OR-

*

Der {Band}, das ist ein arger Schelm:
Er nimmt die Art und auch den Helm,
Er nimmt die Eier, auch das Huhn,
Und will mein’ Tag’ nichts gutes thun;
Er nimmt uns Strüm r und Schuhe weg,
Und giebt dafür uns nichts als —-.

Bekanntmachung.
Die geehrten Mitglieder der naturforschenden Ge-

sellschaft allhier werden hierdurch zur bevorstehenden
Haupthersammlung und Stiftungs-Feste, den 29. d.
Ni» ergebenst ersucht: Vormittags l/2_10 Uhr und
Nachmittags um 2 Uhr im Gesellschafts-Sowie zu den
Wahlen der ueueii Beamten und Mitglieder, auch an-
dern Verhandlungen, sich einfinden zu wollen.

Zugleich sehen wir uns wegen des zeiiherigen An-
dranges fremder Personen veranlaßt, anzuzeigen: daß
das Cabinet an diesem Tage nur für die Mitglieder
und den von ihnen einzuführenden Fremden geöffnet ist.

Görliiz, am 20. September 1833.
Das Directorinm

G ö rlitzer Getreide - Preis Vom 19. September 1833.
ie. 79/. 149. Zel· 249 „72/ .

Weizen 2 1 1«26 1-20 Z
Korn 14li21—-G
Geiste —-27—-25—-4g
Hafer —-20—-18...16s-

LöwenbergerGetreide-Preis vom16.Septbr. 1833.
49 791449. Zif- »Es Zi- l2:

Guter Rath für Viele. Weizen 124126129»
Der Kardinal»Dubois pflegte gewöhnlich, wenn Korn 131517O

er etwas suchte, ubermcißig zu fluchen. Einer seiner Gerste —- 27 —- 28 — 29 l Z
Schreiber faake zU ihm bei einer solchen Gelegenheit: Hafer —-16-—17-—183‘...

BriefEasten. ,
Den 20. eingegangen von As. Theaterkritik. Da »wir nicht ins Theater geben, so konnten wir selbst nicht beur-

weilen, ob dasselbe nacheinin Kritik werth sey.
keine Ti,eaterkririk mehr m Unser Blatt aufzunehmen.
Mittheilungen.

Nelarionen von unterrichteteiz Freunden beflimmen Uns aber letzt-
Wir danken also dem gutcgen Einsender für seine bisherigen

Die Reduktion. .__.—-
—v‘

Verautwertlicher Redaetenr nnd Verleg-» G. Hei nie und Sonn-s

N
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